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Dienſtag, 
am 25. December 
5 1838. 


Von dieſer den' Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen. woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Pöitämtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Brten franco lie 
fern und zwar drei Mal woͤ . 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volks“ 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


FCC 


„ Das Herzklopfen. 


— 


Das Herz, es iſt die Uhr des Lebens, 
Die nur mit dieſem ſtehen bleibt, 
Es iſt der Wecker unſ'res Strebens, 
Der, daß nicht Kraft uns ward vergebens, 
Uns fort und fort zu Thaten treibt. 
Es kuͤndet laut mit feinen Schlägen 


Der Stunden Fluch, der Stunden Seegen. — 


Folgt immer dem, was es geſprochen, 
Und zum Orakel werd' es Euch, 
Denn mit bedeutungsvollem Pochen, 
Bleibt, bis der Tod es hat gebrochen, 
Sein treuer Mahnungsruf ſich gleich; 
Der maͤcht'ge laßt ſich nicht ertoͤdten 
Im Stolz des Gluͤcks, in Grames Nöthen, 


Und wer ſein Herz ſtets warm gehalten, 
Wer immer ſeinen Ruf verſtand, 
Den ſchrecket nicht des Schickſals Walten, 
Das Gluͤck, mit wechſelnden Geſtalten, 
Berührt ihn nur mit leiſer Hand. 
Im Freudentaumel, in Gefahren, 
Wird er das Herz ſich gleich bewahren. 


Wohl in des Daſeins erſten Tagen 
Verſteht der Menſch fein Herz noch nicht, 
Doch in der Mutter Herzen ſchlagen 
Fuͤr ihn die Freuden und die Klagen, 
Drin ſtrahlet ſeines Lebens Licht; 


Des Mutterherzens aͤngſtlich Pochen, 
SE ein Gebet, fuͤr's Kind geſprochen. 

Der Kindheit Spiel iſt ſchnell entſchwunden, 
Wo ſtill das Herz und harmlos ſchlaͤgt; — 
Da, in der herrlichſten der Stunden, 

Hat es der Liebe Strahl empfunden, 
Der wunderbar es aufgeregt. 5 


Es klopft im ſeeligſten Empfinden, 


Kann in der Luſt ſich ſelbſt nicht finden. 


Dann iſt das Herz in ſtetem Wallen, 
Die maͤcht'ge Sehnſucht zog hinein, 
Sie lauſcht den Stundenſchlaͤgen allen, 
Die gar zu langſam ihr verhallen, 
Bis ihr die Liebe nah wird fein. 
Und wird dem heißen Wunſch entſprochen, 
Wie laut iſt dann des Herzens Pochen! — 


O fuͤhlt' es nie, nach ſuͤßen Traͤumen, 
Daß allzuraſch dies Gluͤck entſchwand! 
Doch öde wird's in feinen Naumenz 5 3 
Es weicht die Luft, gleich flücht’gen Schäumen, 
Jetzt fühlt das Herz, da es fich fand, 
Daß es nicht aufgehört zu ſchlagen, 
Im Todeskrampfe, im Entfagen, 


Doch ruhig muß es wieder werden, 
Bleibt es auch ewig wund und krank. — 
Wird ihm auf dieſer armen Erden 
Dann nur ein Troſt in den Beſchwerden, 
Dann klopft das Herz vor inn'gem Dank. 


Feuerbach, von K. Riedel. 


Wird ihm nur Eins, das es erflchte, 


Dann pocht's im gluͤhendſten Gebete. S 
Und will der Menſch ein Werk beginnen, 
Er fraͤgt zuerſt beim Herzen an; x 


Treibt's mächtig pochend ihn von binnen, 
Wird er ſich ficher Heil gewinnen, = 
Dann ſei mit Muth das Werk gethan; 
Klopft aber's Herz in Angſt und Bangen, 
Entſagen mag er dem Verlangen! 
Hat es fuͤr Gutes oft geſchlagen, 

Dann wird das Herz ſo groß und weit, 

Es kann in ſich den Weltſchmerz tragen, 
Und bleibt doch ſtark, und wird nicht klagen, 
In ſeines Werthes Lauterkeit. 

Doch mußt's vor Boͤſem oft ſich buͤcken, 
Kann es der kleinſte Schmerz erdruͤcken. 

Es kommt die ernſteſte der Stunden, 

Wo Rechnung ſelbſt das Herz ſich legt, 
Wohl ihm, kann es ſich dann bekunden, 
Daß ſtets es rein und warm empfunden, 
Daß es nichts Nied'res in ſich hegt. 

Dann fuͤhlt's der Tugend reichen Seegen, 
Pocht froh dem ew'gen Licht entgegen. 

Julius Sincerus. 


—— —  —— 


e 


Jabrbuch der Literatur. Erſter Jahrgang. 1839, 

Mit G. Heine's Bilduif, 
Es iſt eine wahrhafte Herzſtärkung, unter dem Schwar⸗ 

me ellterarlſcher Nullitäten, unter den vielen emporſtelgenden 
Blaſen unreiner Gewäſſer, auch kräftige Aufſtrebungen, gedle⸗ 
gene Schöpfungen berufener Geifler hin und wieder genleßen 
zu können. Zwel Werke find es, die in der jüngſten deut⸗ 
ſchen Literatur vor Allem hoch oben ſtehen, ein poetiſches: Carl 
Beck's fahrender Poet, und eins in Proſa: Gutzkow's Blaſe⸗ 
dow und feine Söhne. Unter des letztern rüſtiger Leltung 
tritt auch das Jahrbuch der Literatur in’s Leben, ſtre⸗ 
benskräftig, thatmuthig. Gutzkow liefert darin einen Auf⸗ 
ſatz über die neueſte Literatur: Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart 1830— 1838, worin man die glattgeſchllffene Gedle⸗ 
genheit feines Geiftes, wie in einem klaren Spiegel erblickt. 
Darauf folgen verſchiedenartige, aber eben fo zeitgemäße, 
als intereſſante Beiträge: Fredrich Daumer und Ludwig 
Ueber die Zurechnungsfähigkeit 
der neueſten Literatur, von L. Wiehl; Börne in Parts, von 
E. Koloff; Rückblick auf die ſchöne Literatur von 1830, 
von Levin Schücklng; Ferdinand Frelligrath, von Dingel⸗ 


. fledt; Ueber die fogenannten Bulwerſchen Zeitgenoſſen, von 


Dr. Oppermann; Die theologiſchen Wirren, von Fr. Khau 
und zum Schluſſe: Der Schwäbenfpiegel, von Heinrich Heine. 
Die zarte Liebeuswürdigkeit dieſes Genies, die Leichtigkeit 
feines feinen Witzes, der Fluß feiner Sprache, die wie ein 


* 


\ 


die nachfolgenden Blätter einverleiben. 


Hamburg. Hoffmann und Campe. 
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kindlich leſchtes Spiel erfheint, don dem man aber ſagen 
kann: es liegt tiefer Sinn im kindlichen Spiele, leuchten 
und blitzen fo hell in dieſem Schwabenſplegel, daß ich meta 
nen Leſern ſicher eine Freude bereite, indem ich ihnen eini⸗ 
ge Bruchſtücke daraus mitthelle: 

„Nach Bauch und Sitte deutſcher Dichterſchaft follts 
ich meiner Gedichtſammlung, die den Titel »Buch der Lieder« 
führt und jüngſt in ernentem Abdruck erſchtenen iſt, auch 
Aber es wollte mich 
bedünken, als klänge in dem Buch der Lleder ein Grund⸗ 
ton, der durch Beimiſchung ſpäterer Erzeugniffe feine ſchöne 
Reinheit eiubäßen möchte. Dieſe ſpäteren Productlonen 
übergebe ich daher dem Publikum als beſonderen Nachtrag, 


und Indem ich beſcheldentlich fühle, daß an dem Grundton 


diefer zweiten Sammlung wenig zu flören iſt, füge ich ein 


dramatiſches Gedicht hinzu, welches, in einer früheſten Der 


riode entſtanden, zu einer Reihe von Dichtungen gehört, 
die ſeltdem, durch betrübſames Miß geſchick, unwiederbring⸗ 
lich verloren gegangen ſind. Dieſes dramatiſche Gedicht 
(Rateliff) kann viellelcht in der Sammlung meiner poe⸗ 
tiſchen Werke eine Lakune füllen und Zeugniß geben von 
Gefühlen, die in jenen verlorenen Dichtungen flammten oder 
wenkgſtens kniſterten. 3 
Etwas Aehullches möchte ich in Beziehung auf „das 
Lieb vom Tannhäuſers andeuten. Es gehört einer Perlode 
meines Lebens, wovon ich ebenfalls wenkge ſchriftliche Urs 
kunden dem Publikum mitiheilen kaun, oder vielmehr mit, 
theilen darf. 8 2 
Der Einfall, dieſes Buch mit einem Conterfey meines 
Antlitzes zu ſchmücken, iſt nicht von mir ausgegangen. 
Das Portralt des Verfaſſers vor den Büchern erinnert mic 
unwillkührlich an Genua, wo vor dem Narrenhospital die 
Blldſäule des Stifter aufgeſtellt iſt. Es war mein Ver⸗ 
leger, welcher auf dle Idee gerathen iſt, dem Nachtrag zum 
»Blüch der Lieder, dieſem gedruckten Narrenhauſe, worln 
meine verrückten Gedanken eingeſperrt ſind, mein Bildniß 
voranzukleben. Mein Freund Julins Campe iſt eln Schalk, 


und wollte gewiß den Lieben Kleinen von der ſchwäbiſchen 


Dichterſchule, dle ſich gegen mein Geſicht verſchworen haben, 
einen Schabernack fpielen... Wenn fie jetzt an meinen Lle⸗ 
dern klauben und knuspern, und die Thränen zählen, die 
darin vorkommen, ſo können fie nicht umhin, manchmal 
meine Züge zu beachten. Aber warum grollt Ihr mir fo 
unverſöhnbar, Ihr guten Leutchen? Warum zieht Ihr ge⸗ 
gen mich los in weilſchweiſigen Artikeln, 
zu Tode langweilen könnte? 
Geſicht? Beiläuſig will ich hler bemerken, daß das Bor 
trait im Muſenalmanach gar nicht getroffen iſt. Das Bild, 
welches Ihr heute ſchaut, iſt welt beſſer, beſouders der 
Dbertheil des Geſichts; der untere Thell iſt olel zu ſchmäch⸗ 
tig. Ich bin namlich feit einkger Zeit ſehr dick und wohl⸗ 
beleibt geworden, und ich fürchte, ich werde bald wie ein 
Bürgermeiſter ausſehn; — ach, die ſchwäbiſche Schule 
macht mir ſo viel Kummer! > 

Ich ſehe, wie der geneigte Leſer mit verwunderten 
Augen um Erklärung blitet: was ich unter dem Namen 


woran ich wich 
Was habt Ihr gegen mein 


frlert im abſtrakten Eis ?. 


— 


L 
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»ſchwäbiſche Schuler eigentlich verſtehe? Was iſt das, die 
ſchwäbiſche Schule? Es iſt noch nicht lange her, daß ich 
ſelber au wehre reiſende Schwaben dieſe Frage richtete, und 
um Auskunft bat. Sie wollten lange nicht mit der Spra⸗ 
che heraus und lächelten ſehr ſonderbar, etwa wie die Apo⸗ 
tbeker lächeln, wenn frühmorgens am erſten April eine 
leichtglänbige Magd zu ihnen in den Laden kömmt und 
für zwei Kreuzer Mückenhonig verlangt. In meiner Elu⸗ 
falt glaubte ich anfangs, unter dem Namen ſchwäbiſche 
Schule verſtünde man jenen blühenden Wald großer Mäu⸗ 
ner, die dem Boden Schwabens entfproffen, jene Rieſen⸗ 
eicheu, die bis in den Mittelpunkt der Erde wurzeln und 
deren Wipfel hinaufragt bis an die Sterne... Und ich 
frug: nicht wahr, Schiller gehört dazu, der wilde Schöpfer, 
der die Räuber ſchuf? ... Nein, lautete die Antwort, 
dem haben wir nichts zu ſchaffen, ſolche Räuberdichter ge⸗ 
hören nicht zur ſchwäbiſchen Schule; bet uns geht's hübſch 


ordentlich zu, und der Schiller hat auch früh aus dem Lande: 


hinaus müſſen. Gehört denn Schelling zur ſchwäblſchen 
Schule, Schelling, der irrende Weltwelſe, der König Ars 


thus der Philoſophte, welcher vergeblich das abſolute Mont 


ſalvatſch -auffucht und verſchmachten muß in der myſtiſchen 
Wildniß? Wir verſtehen das nicht, antwortete man mir, 
aber ſoviel können wir Ihnen verſichern, der Schelling ge⸗ 
hört nicht zur ſchwäbiſchen Schule. Gehört Hegel dazu, 
der Geiſtesweltumſegler, der unerſchrocken vorgedrungen bis 
zum Nordpol des Gedaukens, wo einem das Gehlrn ein⸗ 
Den kennen wir gar nicht. 
Gehört denn David Strauß dal, der David mit dem tödt⸗ 
lichen Schleuder? Gott bewahre uns vor dem, den 
haben wir ſogar eetomuunieltt, und wollte der fich in die 
ſchwäbiſche Schule aufuehmen laſſen, fo bekäme er gewiß 
lauter ſchwarze Kugeln. 

Aber um des Himmels willen — rlef ich aus, nach⸗ 
dem ich faſt alle große Namen Schwabens aufgezählt hatte, 
und bis auf alte Zeiten zurückgegangen war, bis auf Kepp⸗ 
ler, den großen Stern, der den ganzen Himmel verſtanden, 
ja, bis auf die Hohenſtauſen, dle fo herrlich auf Erden 
leuchteten, irdiſche Sonnen im deutſchen Kaiſermantel — 
wer gehört deun eigentlich zur ſchwäblſchen Schule? 

s Wohlan, antwortete man mir, wir wollen Ihnen die 


Wahrheit fügen: die Reuommsen, die Sie eben aufgezählt, 


find. vielmehr europälſch als ſchwäbiſch, fie find. gleichſam 
ausgewandert und haben ſich dem Auslande aufgedrungen, 
ſtatt daß die Renommeen der ſchwäbiſchen Schule jenen 
Cosmopolitismus verachten und hübſch patriotifch und ge⸗ 
müthlich zu Hauſe bleiben bet den Gelbvelglein und Metzel⸗ 
ſuppen des (heuren Schwabenlandgs. Und nun kam 
ich endlich dahinter, von welcher beſcheidenen Größe jene 
Berühmthellen find, die ſich ſeltdem als ſchwäbſſche Schule 
aufgethan, in demfelben Gedankenkreiſe umherhüpſen, ſich 


mit denſelben Gefühlen ſchmücken und auch Pfeifeuquäſſe 


von derſelben Farbe tragen. 

Der bedeutendſte von ihnen iſt der evangeliſche Paſtor 
Guſtav Schwab. Er if ein Häring in Vergleichung mit 
den andern, die nur Sardellen find; verſteht ſich, Sardel⸗ 


mit. 


2 


derſelben am treueſten offenbare; 


len ohne Salz. Er hat einige ſchöͤne Nieder gedſchtet, auch 
etwelche hübſche Balladen; freilich mit einem Schlller, 
mit einem großen Wallfiſche, muß mau ihn nicht verglel⸗ 
chen. Nach ihm kommt der Doctor Juſtinus Kerner, wel⸗ 
cher Gelſter und vergiftete Blutwürſte ſieht, und ein Mal 
dem Publikum auf's ernſthafteſte erzählt hat, daß eln Pagx 
Schuhe, ganz allein, ohne menſchliche Hllfe, langſam durch 
das Zimmer gegangen find, bis zum Bette der Seherin 
von Prevorſt. 
Abends feſtbinden muß, damit ſie einem nicht des Nachts 
trapp! trapp! vor's Belt kommen und mit lederner Go⸗ 
ſpenſterſtlmme die Gedichte des Herrn Juſtinus Kerner vor⸗ 

deklamiren! Letztere ſind nicht ganz und gar ſchlecht, der 
Mann iſt überhaupt nicht ohne Verdienſt, und von ihm, 
möchte ich daſſelbe ſagen, was Napoleon von Murat geſagt 
hat, nämlich: „er iſt ein großer Narr, aber der beſte Ge⸗ 

neral der Cavallerie.« Ich ſehe ſchon, wie ſämmtliche Ir 

ſaſſen von Weinsberg über dieſes Urtheil den Kopf ſchütteln 

und mit Befremden mir entgegnen: unſer theurer Landes 

mann, Herr Juſtinus, iſt freilich ein großer Narr, aber 

keineswegs der befte General der Cavallerie! Nun, wle 

Ihr wollt, ich will Euch gern einräumen, daß er kein vor⸗ 

züglicher Cavallerkegeneral iſt. 

Herr Carl Mayer, welcher auf Latein Carolus Mag- 
nus heißt, iſt ein andrer Dichter der ſchwäbiſchen Schule 
und man verſichert, daß er den Geiſt und den Charakter 
er iſt eine matte Fliege 
und beſingt Maikäfer. Er ſoll ſehr berühmt ſein in der 
ganzen Umgegend von Walblingen, vor deſſen Thoren man 
ihm eine Statue ſetzen will, und zwar eine Statue von 
Holz und in Lebeusgröße. Dieſes hölzerne Ebenbild des 
Sängers fol alle Jahr mit Oelfarbe neu angeſirichen wer, 
den, alle Jahr, im Frühling, wenn die Gelbveiglein düften 
und die Malkäfer ſummen. Auf dem Piedeſtal wird die 
Juſchrift zu leſen fein: dieſer Ort darf uicht verunreinlgt 
werden!. $ 

Die ſchwäbiſche Schule hat wohl gefühlt, daß es ihrem 
Anſehen nicht ſchaden würde, wenn fie neben ihren großen 


Unbekannten, die uns nur vermittels eines Hydro-Gas⸗ 


mikroskops ſichtbar werden, auch einige kleine Bekannte, 
einige Nenommeen, dle nicht blos in der umfriedeten Heim 


lichkeit ſchwäbiſcher Gauen, ſondern auch im übrigen Deutſch⸗ 


land einige Geltung erworben, zu den ihrigen zählen könnte. 
Ste ſchrieben daher an den König Ludwig von Batern, 
den gekrönten Sänger, welcher aber abſagen ließ. Uebri⸗ 
gens ließ er fie freundlich grüßen und ſchickte ihnen ein 
Prachtexemplar ſeiner Poeſien mit Goldſchnitt und Einband 
von rothem Maroquin Papier. Hierauf wandten ſich die 
Schwaben an den Hofrath Winkler, welcher unter dem 
Namen Theodor Hell ſeinen Dichterruhm verbreitet hat; 
dieſer aber antwortete, ſeine Stellung als Herausgeber der 
Abendzeitung erlaube ibm nicht, ſich in die ſchwäblſche 
Schule aufnehmen zu laſſen, dazu komme, daß er ſelber eine 
ſächſiſche Schule ſtiften wolle, wozu er bereits eine beden⸗ 
tende Anzahl poetiſcher Landsleute engagirt habe. In 
ähnlicher Weiſe haben auch einige berühmte Oberlauſitzer 


Das fehlt noch, daß man ſeine Stlefel des 
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und Hinterpommern die Anträge der ſchwäbiſchen Schule 
abgewleſen. N 

In dieſer Noth begingen die Schwaben einen wahren 
Schwabenſtreich, ſie nahmen nämlich zu Mitgliedern ihrer 
ſchwäbiſchen Schule einen Ungar und einen Kaſchuben. 
Erſterer, der Ungar, nennt ſich Nicolaus Lenau, und fit, 
ſeit der Julirevolution, durch ſeine liberalen Beſtrebungen, 
auch durch den anpreifenden Elfer meines Freundes Laube, 
zu einem Renommee gekommen, das er bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade verdient. Die Ungarn haben ebenfalls viel 
dadurch verloren, daß ihr Landsmann Lenau unter die 
Schwaben gegangen iſt; indeſſen, fo lange ſie ihren To⸗ 
kaher behalten, können ſie ſich über dieſen Verluſt tröſten. 

Die andere Acqutſition der ſchwäbtſchen Schule ti 


Johann Heinrich Voß, 


minder brillant; fie beſteht nämlich in der Perſon des ge 
feierten Wolfgang Menzel, welcher unter den Kaſchuben 
das Licht erblickt, an den Marken Polens und Deutfchlands, 
an jener Grenze, wo der germaniſche Flegel den flaviſchen 
Flegel verſteht, wie der alte Voß ſagen würde, der alte 
der ungeſchlachte aber ehrliche ſaͤch⸗ 
ſiſche Bauer, der, wle in feiner Geſichtsbildung, fo“ auch 
in feinem Gemütbe, die Merkmale des Deutſchthums trug.“ 
8 So weit Heine. — Und nun noch die Bemerkung, 
daß wer nur einigermaßen Intereſſe an dem frlſchen Auf⸗ 
ſtreben und Ringen unfrer beſſern Literatur Theil nimmt, 
dieſes Jahrbuch nicht darf unbeachtet laſſen. 
Julius Sincerus. 


— 


| Reise um Dir elt. 


5 Henſelt erthellt in Petersburg Klavlerunterricht; 
die Stunde für drei Ducaten. Bei ihm hat demnach nicht 
allein die Morgenſtunde, ſondern jede Stunde, die er gibt, 
Gold im Munde. 

„Von Guyot, Chirurgien en chef der franzöſi⸗ 
ſchen Armee in Afrika, iſt iu der Academie de Medecine 
ein ſonderbarer Bericht mitgetheilt worden, nach welchem 
in den Augen der afrikaniſchen Negerinnen, beſonders jener 
von Guinea, lebendige Würmer leben, dle einige Zoll lang, 
ſehr lebhaft und braun find, verſehen mit einem ſchwarzen 
Kopfe und einem ſehe ſpitzen Schweife. 

e Nach dem Correo National wurde dieſer Tage 


zu Madrid der zum Tode verurtheilte Bertram Labrador 


zur Execution geführt. Er zeigte auf dieſem letzten Wege 
ſehr viel Ruhe und Ergebung, und ein ſonderbarer Umſtand 
verurſachte einen längern Verzug. Der Geiſtliche, der ihn 
begleitete, ſprach ihm vergebens feit den letzten Tagen zu, 
er möchte ſich mit der Frau, mit welcher er feit langer 
Zeit gelebt und von der er eine ſechszehnjährlge Tochter 
hatte, ehelſch verbinden. Standhaft weigerte er ſich bis 
auf den letzten Augenblick, wo er endlich nachgab. Man 
holte alsbald einen Notar und die nöthigen Zeugen herbet, 
und die felerliche Handlung ging vor ſich mit allen For⸗ 
malitäten. Der Mann kam gleich nach der Trauung zur 
ewigen Ruhe, Andere kommen dadurch zur lebenslanglichen 
Unruhe. 

, An der Joſephsſtadt in Wien iſt ein neues Stück 
von einem Herrn Bari „Treffkönig, oder Spieler und Tod⸗ 
tengräber, Lebensbild mit Muſike gegeben worden, welches 
ſich würdig den Ralmund'ſchen Stücken anſchließen ſoll. 

„Ein Schulmeiſter, welcher nur im Buchſtabiren 
und Leſen unterrichtete, war ſich bewußt, dle ihm auver⸗ 
trauten Kinder ſehr vernachläßigt zu haben. Zu den letzten 
Tagen vor der Schulvlſttatton half er ſich dadurch, daß er 


die größtentheils einſilbigen Worte des Leſebüchleins den | 


ter Gegenfiand, 


Kindern zeigte. Es waren melſt Theile des menſchlichen 
Körpers, und die Kinder, welche ſelbſt in nicht geringer 
Angſt, wegen des Beſiehens im Examen, ſchwebten, waren 
darauf eingehetzt, nach jedem Worte, welches fie buchſtabirt 
hatten, auf den Lehrer zu ſehen. Es ging herrlich! Hand. 
Da zeigte der Lehrer die Hand. Kopf. Da ſchüttelte der 
Lehrer den Kopf. Fuß. Da ſtampte der Lehrer mit dem 
Fuße. Endlich kam Bauch. Jetzt legte der Lehrer feine 
Hand auf feinen etwas ſtarken Bauch, und alle Kinder 
ſchrieen elnſtimmig⸗ Wanſt! 


Hängt man eine Eichel an einem Faden auf fo 


daß fie einen Zoll über Waſſer in einem Glaſe ſchwebt, 
und läßt ſie ſo ganz ruhig hängen, ſo wird ſie in wenigen 
Monaten berſten, eine Wurzel hinunter in das Waſſer und 
einen graden Stengel, mit ſchönen, kleinen, grünen Blät⸗ 
tern, empor treiben. Eine junge Eiche, dle ſo auf einem 
Kamine im Zimmer wächſt, iſt ein zierlicher und intereſſau⸗ 
Auch Kaſtanlen treiben auf ähnliche Welſe 
Sprößlinge. 5 

Der Freiherr von Kneſebeck in Göttingen hat den 
Guelphen⸗Orden erhalten. Er iſt Verfaſſer einer neuen, 
einen Bogen ſtarken Schrift mit dem Motto: » Wenn die 
Canaille die Oberhand gewinnt, fo hört fie auf, Canaille 


zu heißen, man nennt fie alsdann Nation, « 


„ »Seh' Er im Vorzimmer nach, ob der Barometer 
nicht gefallen iſt 
Dieſer kam ſchnell mit der Antwort zurück: 
Gnaden, er häugt noch am Nagel. « ; 

In der MWalachet ißt die Emancipation der Zigen⸗ 
ner ausgeſprochen worden. Man hat Ehen zwiſchen ihnen 
und den Bewohnern des Landes erlaubt und befohlen, daß 
letztere deren Kinder aus der Taufe heben ſollen, kurz, man 
bat fie den freien walachiſchen Bauern gleichgeſtellt. 


»Nein, Ihro 


* 


Hierzu Schaluppe. 


befahl eine Dame ihrem Bedienten. 


Dis Da Dash sr ya 


nicht kuacken kann, 
nehme, die er zum Einkaufe von Weihnachtsgeſchenken nö⸗ 
thig hat. 


Sr haluppe 
tum Bampfkboot 
| Ne 154, 

am 25. December 1838. 


Danziger Weihnachtsluſt. 


— 


Die Tage vor Weihnachten find wie aus der Mähr⸗ 
cheuwelt der Tauſend und einen Nacht heraufgezaubert. 
Alles flimmert und leuchtet, kleine Feenpalläſte aus Marzi⸗ 
van, oder aus Pappe, find firahlend erhellt, es erblüht im 
Winter ein Frühling aus künſtlichen Blumen. Und die 
Kinder haben phantaſtiſche Träume, die Erwachſenen aber 
ſehen, wie herrlich die kindlichen Erwartungen ſind, und 
werden durch den frendigen Anblick ſelbſt zu Kindern. 


Da gehen wir, bei einigen Graden Kälte, in nicht 
eben angenehmer Abendzeit, die Buden des Langenmarktes 


hindurch, oder laſſen uns vielmehr durchſtoßen. Hier wünſcht 


ſich ein kleines ſchönes Kind das große Pfefferkuchenherz, 


während ein großes ſchönes Kind daneben uns unſer kleines 


Herz, mit ſeinen ſüßen Gefühlen, entwendet, ohne daß es 
vielleicht den Wunſch darnach hatte. Dort knacken luſtige 
Buben die Nüſſe, die fie eben für wenige Silbergroſchen 
gekauft, während ſo mancher hier wandelt, der die Nuß 
wo er die vielen Silbergroſchen her⸗ 


Au jener Seite bieten Hökerweiber die beſten 
Aepfel an, wäbrend ſie unter ſich ſelbſt Zankäpfel werfen, 
indem fie ſich die Käufer abſpenſtig machen. Jenes Kind 
wünſcht ſich die kleine Wiege für ſeine Puppe, während die 


Frau Mama ihr Köpfchen wiegt, weil ihre Puppe, dle Eitelkeit, 


Dadurch gekränkt wird, daß einer andern Dame, die ſie eben ſieht, 


= ein neuer Hut allerliebſt ſteht. 


a Ein Knabe bläſt zum Oh⸗ 
renzerreißen eine blecherue Trompete, und fein ihn führen⸗ 
der Vater accompagnlrt ihn, aus den Naſenlöchern, wie 


aus einem Paar Rüſtern, den hochmüthigſten Dünkel heraus⸗ 


blafend. Eine Schaar Buben reitet auf eben für elne 
Kleinigkeit gekauften Steckenpferden, und wir Erwachſenen 
reiten daueben unſere Steckenpferde, die uns oft ſehr theuer 
zu fiehen kommen. N 


Doch wir wollen jetzt von dieſen Pferden ſteigen 
und eine Erfriſchung einnehmen. Joſti's elegante Condi⸗ 
torel, mit ihren durchaus trefflichen Waaren und Getränken, 


winkt uns zunächſt., 2 


Inſerate werden & Lig Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitet. 


Da ſieht denn das Danziger J. J. (Johann Joſti), 
wie die berühmte franzöſiſche Feuilleton⸗Chiffre (Jules Ja⸗ 
nin), und verſieht uns mit ſüßem Gebäcke, Bonbons und 
Marzipan, wie Jules Janin die Franzoſen mit ſüßen, eben 
fo lelcht zerſlteßenden Floſkeln bedient, vor ihm der Tiſch, 


auf welchem der Marzipan, in feinen Proteus⸗Geſtalten, als 


Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft und als Kafekaune, 


als Complimentirbuch und als Papagei, als Fiſch und als 


Gelegenhellsdichter, als Nachtwächter und als Schlaf mütze, 
als Elegant und als Affe, u. ſ. w. aufgeſchichtet iſt. Aller⸗ 
liebſt erfcheinen die kryſtallhellen Liqueur⸗Bonbous, worauf 
niedliche kleine Blümchen angebracht find. Da können die 
Modeherren lernen, daß man Süßigkeiten nur unter der 
Blume austheilen fol. Viele dieſer Liqueur⸗Boubons 
find in der Form von Grabmälern. Die follten von den 
Mäßigkeits Vereinen angekauft und als Warnungs⸗Zei⸗ 
chen verthellt werden. Als ſolche können ſie auch lelcht⸗ 
ſinnigen Frauen dienen, daß ſie nicht durch berauſchende 
Süßigkeiten mögen ihre Tugend in's Grab legen laſſen. 

Auch unfere andern Conditoren, die Herren Rich⸗ 
ter, Zander, Kaismann, Sebaſtiant, Krüger 
bieten uns der guten und gefälligen Waaren viel und man» 
cherlel, und das bedeutende Marzipanlager des Herrn 
Grenuzenberg ſetzt uns in Erſtaunen. 

Doch ſieh, da zieht das transparente Wappen über 
einer Hausthüre unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. Wir tree 
ten näher und wandeln zwiſchen einer doppelten Laubeureſhe ö 
aus grünem Nadelholz, aus welchen uus Gläſerklang und 
lockender Weinduft entgegenkommt. Und darein ſchallen 
Harfentöne von den Händen hübſcher Harfenſpielerinnen den 
Saiten eyklockt. Wir find in der Weinhandlung des Herrn 
Aycke. Den Hintergrund ſchmückt eine Auſicht Danzig, 
über welches Fortuna ihr Füllhorn ausſchüttet. Die, Aus- 
ſchmückung iſt nicht überladen, ſondern ſo einfach hübſch 


eingerichtet, daß wir uns hier nicht fo lange aufhalten, bis 


wir Alles doppelt ſeben, ſondern in des Rathskellers 
weinvolle Räume hinabſteigen wollen. 

Zuvor aber machen wir noch einen Abſiecher nach 
der Jopengaſſe, um den ſchönen, reichen und geſchmack⸗ 
vollen Galanterle- und Buchbinder » Arbeiten des Herrn 
Herrmann unſern vollen Belfall zu ſchenken, 

* 
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Doch da unten ist's wonniglich, 
Und der Wirth verfälſchet die Weine nicht, 
Man kann ihm wohl immer und immer vertrauem, 
Daß er den Rothwein nicht ſelber wird brauen! — 
Wir find nämlich im Ralhskeller. 
Das nenn' ich Volksleben! Alle Stände bunt durch 
einander, auch der Auſtand fehlt nicht, eben fo: wenig, als 
der Vorſtand des Kellers verfehlt, feine Gäſte freundlich 
zu bewirthen. Hier herrſcht Jubel und Luft: mit Ord⸗ 
nung, Die weiten Räume find mannigfach ausgeſchmückt. 
Dort erblicken wir die Anſicht dreier Städte, an denen. Papa 
Rhein vorbeiſtrömt, der ſein Waſſer durch die benachbarten 
Weinberge zum edeln Rebenſafte deſtilllrt, während ſchlechte 
Weinwirthe den edeln Rhelnwein zu Waſſer deſtilliren. In 
dem Hintergrunde des einen Ganges ſehen wir einen Grab⸗ 
ſtein und darauf die Inſchrift: Hier liegen So rgen 
und Noth begraben. An den Seiten befinden; fich, 
zwei. Transparente, auf dem einen die Worte: 
In des Kellers tiefen Räumen 
Liegt: des Weins erhab'ner Geiſt; 
Er, durch den wir ſeelig träumen, 
Der uns wachend jubeln heißt! 
Und auf dem andern: : 
O teinfet nur und ſorget nicht, 
Daß Mangel werde hier am Weine! 
So lang treff' Euch der Sorgen kelne, 
Als es an Wein uns nicht gebrlcht. 
Der Tolnkſpruch, fall gelten. Mit dem vollſten Glaſe des 
elften: Rheinwelns bringe ich ihn Danzigs biedern Be» 
wohnern aus. Julius Sincerus. 


The at e n 
Den 20. Dec. Graf Eſſe x. 

a Den 21. Dec. Das Epigramm. 
Akten, v. A. v. Kotzebue. 

Kotzebue hat es verſtanden, ein wahrhaft deut ſches 
Luſtſpiel zu ſchreiben. Während der Franzoſe lockern Sin⸗ 
nes ſich an einer durchgeführten; komiſchen Handlung ergbtzt, 
hält ſich der Deutſche für läppiſch, wenn er fortwährend 
nur lachen muß, und will das Ernſte auch mitunter einge⸗ 
ſchobem haben. Viele der Kotzebur'ſchen Stücke find ein: 
ſalches Amalgam, halb Schauſpiel und halb Luſiſpiel, und 
ganz beſonders das heute hier aufgeführte, in welchem die 
Elemente des Ernſten und Komiſchen ſich fo. durch⸗ 
kreuzen, ſo' in einander verſchmolzen ſind, wie im Men⸗ 
ſchenleben. 


2 


Luſtſpiel in 4 


ſranzöſiſcher Theaterdichter zu einem Duzend verſchledener 
Stiicke vertheilt: hätte. Die Aufführung glättete ſich durch. 

vereinte Bemühungen zu einem eindrucksvollen Lebensbilde 
ab, aus dem zwar die vom Dichter begünſiſgten Haupiſigu⸗ 
den beſonders hervortraten, doch auch die Nebenfiguren nicht 
abſlachen. Herr Höf fert (Kauzlel⸗Director Löwe), der, wle 


4 r 


ſchon einmal erwähnt wurde, feine Charaktere auch in der 


äußern Erſcheinung und Haltung originell motiviert, war 
ganz der Akten⸗Menſch, der alle Herzenskammern feſt ver⸗ 


ſchloſſen und verriegelt hat, 


könne. 
ſatze zu der ſtolzen Mad. Löwe, die weiche, ſchwergebeugte 
Frau und leidende Mutter. 


chen Gemüthes und trefflichen 
Soldaten, mit 
zu, rerſchmelzen. 


Schattirungen durchführte. 
da er die Geldbörſen 
nologe, in welchem er das Heirathen überlegt, treu⸗ 
herzig, da er ſeinen Lebensretter erkennt, und mit ftir 
ner Komik ſplelte er die beiden Heirathsanträge. In Herrn 
Pegelow (Hippeldanz) erblickte man einen Hofmann, der 


ſirt und keine höhere Idee in ihm aufkommen laßt. 

kleine Alexander Pegelow (der Apfel fällt nicht welt 

vom Baume), war als Knabe fo allerliebſt, daß ich. ihn be⸗ 

neldete, denn ein reizend ſchönes Mädchen äußerte: man 
1 möchte den Jungen küſſen. 

Das: Epigramm bietet einen Relchthum der 


Handlung, der Situationen, der Effecte, den ein neuerer 
Aufzügen, vom Freiherrn v. Zedlitz. 2) Haß allen Frauen. 


Luſiſpiel in 1 Aufz, v. 


um nur den Kammer anzuge⸗ 
bören, in welcher er arbeitet. Mad. Weiſe (feine Frau) 
zeigte die gekränkte Eitelkeit, das kleinlich haßſüchtige Weib, 
wahr, ohne grell zu werden. Dem. Werner bot (Karoline) 
nur tragiſches Pathos, auch nicht eine Spur von leichter 
Converſatiousſprache und kein ſtummes Spiel, Herr Lim 
dow (Eduard) ti zur Erkenntniß gekommen, daß er erſt 
die Stufen zum Tempel der Kunſt betreteu habe und daß eine 


ſirenge Kritik ihn nur weiter bringen könne, er hat, was mir die 


erhebendſte Freude bereitet, eingeſehen und es mir frelwillig 
ſelbſt geſtanden, daß ich nie böſe, noch perſönlich gegen ihn war, 
ſondern nur fein. Beſtes wollte, da ich feiner jugendlichen 
Verblendung den Staar ſiechen und ihm zeigen. mußte, wieviel 
ihm noch zum Künſiler fehle. Herr Lindo w hat durch 
dieſe Erkenntniß ſich ſelbſt wiedergewonnen, und es mögen 


daher Einige im Publiko, die ihn, indem fie ihren Unwil⸗ 


len laut werden laſſen, nur niederbeugen, ihn fortan mit 
mehr Nachſicht behandeln (die Kritik wird deſto ſtrenger 
ſein!) damit er ſich durch Fleiß und Luft hervorarbeſten 
Mad. Juſt (Räthin Warning) war, im Segen» 


Dem. Schröder ( Friedrike) 
eignet ſich für ſentimentale Mädchenrollen weniger, als für naive, 


Herr Orlowskt (Doktor Buſch) ſpielte wieder mit dem 
Feuer, das aus dem echten Berufe zur Kunſt emporlodert, 


mit Tiefe und Wahrheit des Gefühls. Herr Laddey 
(Hauptmann Kltaker) wußte die Lauterkeit eines faſt kindll⸗ 
Herzens mit dem Ernfle des 
einem 
Es iſt dies die beſte Rolle, die ich 
die er mlt feinen. 
edel erſchien er, 
in dem Mo⸗ 


bisher von Herrn Laddey geſehen, 
Männlich 
verwechſelt, naiv 


durch ſich ſelbſt Carrikatur wird, in der ganzen Hohlhelt 
feines. Weſens, den Gutſchmecker, den fein, Magen tyranni⸗ 
Der 


Den 22. Dec, 1) Herr und Sklave. Drama im P 
1 Caſtelli. 3) Die weiße Pikeſche. 
Schwank in 1 Akt, von Dr. Carl. Töpfer. 

Herr Galſter, vom Königsſtädter Theater, ſplelte 
in den drei Stücken die heterogeuſten Rollen, in den Said 
im erſten, den Gärtner Marzell im zweiten und den Ernſt 


leichten Anſtriche von Derbheit 


— 


ae 


— 


ſich noch mehr ſteigerte. 


frei erfolgt. 
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Sauſer im letzten. Er zeigte lu allen richtige Auffaſſung 
und Gewandthelt und durch die Abwechſelung und verfcie- 
dene Durchführung, daß er feine Mittel in der Gewalt 
habe. Pteſe reichten für die höchſt augreifende Rolle des 
Sald nicht aus, die Stimme war für manche ſich lang 
ſteigernde Kraftſtellen nicht voll, nicht ſtark genug. Die 
Declamalion war, in Betonung und inſofern fie das Ver⸗ 
ſtändniß des Geſprochenen bekundete, untadelhaft; die 


Stellungen und Bewegungen gefällig und angemeſſen, nur 


folgte ihr Wechſel häufiger, als es nöthig war, beſonders 
in den reflectirenden Selbſtgeſprächen. — Marzell war von 
den dreien die gelungenſte Rolle des Herrn Galſter. 
Maske, Sprache, Ausdruck der ungeſchminkten Gemüthlich⸗ 
keit, vereinten ſich zweckmäßig, einen vortheilhaſten Eindruck 
hervorzubringen, der dadurch, daß man den eben erſt abge⸗ 
tretenen Said auch nicht im geringſten durchblicken konnte, 
Das ntedliche Caſtelli'ſche Luſt⸗ 
ſpiel wurde durch die beiden andern Mitwirkenden, Herrn 
Laddey (Valinoourt) und Mad. Laddey (Gräfin 
Kronsberg), welche beſonders die plötzlichen Uebergänge 
vom Landmädchen zur feinen Dame mit ergötzlicher Le⸗ 
bendigkeit ſpielte, zum gelungenen Ganzen. — Als Ernſt 


Sauſer zeigte Herr Galſter nicht die geringſte Ermat⸗ 


tung, ſondern ſpielte noch mit vieler Laune. Herr Or⸗ 
low sk (Don Arias) hat die Kunſt, gerelmte Verſe zu: 
ſpreck en, noch nicht weg, oder hatte nicht memorirt, denn er 
machte oft am Ende eines Verſes, der als Satz mit dem 


nächſien im Verbindung Rand, eine Pauſe, ſcandirte auch 


fo, als wollte er das Versmaaß prüfen. Dem. Schrö⸗ 
der (Ida Koth) ſpielte mit froſtiger Gleichgiltigkeit und 


ſprach ſehr unverſtändlich. 
Jullus Sincern® 


Probvinzial-Korreſpondenz. 


Dirſchau, den 21. December 1838. 


Heute früh um 3 Uhr blieb das Eis der Weichſel bei 
einem Waſſerſtande von 11 Fuß 1 Zoll ſtehen. Es werden 
jetzt Bretter über die Eisdecke gelegt, und auf dieſe Weiſe wird 
in einer Stunde die Paſſage für Fußgänger und leichtes Ge. 
park völlig wieder hergeſtellt fein. Mik Einrichtung einer Els, 
bahn fuͤr Fuhrwerke wird ebenfalls der Anfang gemacht. h 


Den 22. December 1838. 


Die gelinde Witterung macht bis jetzt die Paſſage für 
Fuhrwerke über, die ſchwache und ſchlammige Eisdecke der 
Weichſel unmöglich, und nur Fußgänger und leichtes Gepaͤck 
koͤnnen auf den uͤber das Eis gelegten Brettern den Strom 
paffiven. Dieſes Ereigniß verſchafft uns jedoch einen Kunſtge⸗ 
nuß, deſſen wir unter andern Umſtänden gewiß nie theilhaftig 
geworden waͤren. Auf ihrer Reiſe nach St. Petersburg traf 
namlich geſtern Miß Clara Novello hier ein und, an der N 
ſage uͤber den Weichſelſtrom gehindert, hat ſie ſich bereit er⸗ 
klärt, morgen Abend, in dem Saale des Gaſthauſes zum 
Kronprinzen, ein Concert zu geben. Ihre mäßigen. Forderun⸗ 
gen wurden mit Vergnügen bewilligt, und ſo ſieht denn Stadt 


und Umgegend mit Verlangen dem morgenden. genußreichen 


Abende entgegen. 


= Druckfehler. 


— 


: Schaluppe No. 153. Seite 1223. Spalte 2, Zeile 3, 
von oben lies machen fuͤr macht. Be 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sinterus. (Dr. J. Lasker.) 


Das Dampfboot erſcheint woͤchentlich drei Mal: Dienſtags, Donner, 


a FE ſtags und Sonnabends, und iſt durch alle Poſtaͤmter des In⸗ und 
Auslandes zu beziehen, gegen den vierteljaͤhrlichen Abonnementspreis von 2277 Gil 


bergroſchen, wofür die Zuſendung der Blätter gleich bei ihrem jedesmaligen Erſcheinen 


EEE ( TTT 


po ſt⸗ 


Als vorzugsweiſe zu Neujahrsgeſchenken geeignet, empfepte: die unter 


zeichnete Buchhandlung 


ſaͤmmtliche Taſchenbuͤcher f. 1839, mit ſchönen Stapl und Kupferſtichen, 

und eine reiche Auswahl von colorirten u. ſchwarzen Lithographieen, 
reiten Goldrahmen, cheus in loſen Blättern. 15 
| Buchhandlung von Fr. Sam. Gerhard. 


af: Fr 5 
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Alle Sorten Volks- National: 
und Wand⸗Kalender £ d. Jahr 1839, 


mit und ohne Bilder, ſind vorräthig in der Buch- u. 


Kunfihandlung von Fr. Sam. Gerhard, ; 


Lauggaſſe No. 404, dem Rathhauſe gegenüber. 


Rolleaux und Fenster- Vor- 


Selzer, in allen Gattungen und Grössen, graue 
und grüne Drahtgaze, sowie Messer- und Gabel- 
Körbe empfing und empfiehlt Ferd. Niese, 

8 Langgasse No. 525. 


SE Sein vollständig assortirtes Lager von 
Wachstuch-Waaren aller Art, als: 
Pianoforte-, Tisch-, Commoden- and Toiletten- 
Decken in allen Grössen, Unterleger für Schüs- 


seln, Lampen, Flaschen und Gläser, 54 und 19 


br. Wachsparchent, Wachsleinwand, Wachstuch 
und Wachstuch - Fusstapeten in allen Farben, 
so wie leinene Teppiche unter Speisetische em- 
päehlt Ferd. Niese, 

N Langgasse No. 525. 


Bel A. Rahnke in Elbing erfhien fo eben und iſt 
Bei Fr. Sam. Gerhard zu haben 


8 Das BIT: Heft der 24 Anſichten der 


bvorzüglichſten Orte und Gegenden Oſt⸗ und 
Weſtpreußens, lith. v. Bills. 6 Blatt⸗Umſchlag. 


Preis 1 Thi. 


Bischof- Extract, Blaue zur Wäsche, Cape rn, 
Chocolade, Corinthen, Datteln, Feigen, alle 
‚Sorten Gewürze, ächt ostind. candirten Ingber, 
Schweitzer-, grünen Kräuter-, Edammer-, Cbester-, 
Parmesan- u, Limburger Käse, verschiedene Sor- 


ten Korke,. eingelegte Limonen, weisse 
Wachs-, Palmwachs-, Stearine- und $permaceti- 
Lichte, süsse und bittere Mandeln, Schaal- 
mandeln à la Prineesse und à la Dame, Nu- 
deln, ächt italiänische Macaroni, Provenceöl, 
Oliven, span. Pfeffer, span. Hopfen, Catharinen- 
Pflaumen, auch abgezogene oder Prünellen, 
Reis, malagaer Trauben-, Smyrnaer- und Sul- 
tan-Rosinen ohne Kerne, braunen und weissen 
acht ostindischen und Perl-Sago, Sardellen, Bade- 
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den. Ba 


und Fenster- Sehwämme, engl. Senf, Düssel- 
dorfer und franz. Wein- Mostriche, Suceade, 
eandirte Pomeranzenschaalen, Pecco-, Congo-, 
Imperial-, Gumpowder-, Haysan - und Kaiserblu- 
men-Thee in Bleidosen, Vanille, Weinessig, 
Wiener Gries, Zündhölzer, Cocusnussöl- Soda- 
Seife &c. &c., empfiehlt in grösseren und klei- 
neren Quantitäten Bernhard Braune, 


* 7 . nr 
Baieriſches Bier. 
Einfaches 2 Sgr. die Flaſche, das Dutzeud 18 Sgr. 
incl. Flaſche, doppeltes 3 Sgr. die Flaſche, das Dutzend 
1 A incl. Flaſche, verkauft Drewke, 
Pfefferſadt M 121. 


Bettschirme und Matratzen 
von Pferdehaaren und gereinigtem Seegras em- 
pfiehlt billigst Ferd. Niese, 

Langgässe Nos 525 


Eine in Commission erhaltene Partie Achte 


Eau de Cologne wird die Kiste von 6 Fla- 


verkauft, Langgasse No. 525. bei = 
Ferd. Niese, 


schen mit 1 Rthlr, und die Flasche mit 6 Sgr. 


— 


Den 13. December angekommen. 


F. W. Voͤltz. Mathilde. Ueckermünde. 
Neweaſtle. Kohlen. Or. 5 


Den 15. December angekommen. 


. Städgut. Or. 


fegert. 


Ge 
a FJ. Kraͤft. Pauline. Neweaſtle. Getreide. 


Den 18. December geſegelt. 1 
C. Schultz. Sigismund. Neweaſtle. Getreide. 
Den 19. December angekommen. 5 
G. W. Hammer. Caroline. Danzig. Brigg. 155 L. ir 
verpool. Salz. Rheederei. ö 
Den 20. December gefegelt; 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Brigg. 140 L. | 


M. L. Minde. Eva. Stolpe. Sloop. 18 L. Stettin. 


E. Hoppenress. Eliſabetb. Neweaſtle. Getreide. — G. z 


Grulcke. Nettelbeck. Neweaſtle. Getreide. — H. Tannen. Dans 


5 


— 7 


zig Packet. Leitb. Getreide. — J. Foth. Wreciofa, London. Ge⸗ 3 


treide. — F. Schultz. Ottilie. Hull. Getreide. — M. F. Hir⸗ 
wig. Nordſtern. Neweaſtle. Getreide. — G. Heidenberg. Wel⸗ 
Nee BD) Ball. — N. P. Bergſtroͤm. Ingeborg. Schwe⸗ 


Nach der Rheede. 2 
G. W. Groͤnewaldt. Iduna. 2 
FEST Wind S. 


in 


